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Dank an Klinikum mit 5500 Euro für PalliativPro
Gießen (gbp). »Alle haben sich sehr um sie

bemüht, damit die letzten Tage in Würde aus-
klingen können«, lobte der Kleinlindener
Hans Dieter Jung die Ärzte und das Team der
Frauenklinik am Universitätsklinikum Gie-
ßen. Dort verstarb seine Ehefrau Gudrun
Jung Anfang Februar nach langer Krankheit.
Zahlreiche Angehörige und Freunde waren
dem Wunsch der Familie gefolgt, statt Blu-
men- und Kranzgaben eine Spende für die
mobile Versorgung der betreuten Menschen
des Fördervereins PalliativPro zu entrichten.

Hans Dieter Jung (2. v. l.) und seine Tochter
Britta Drolsbach (l.) konnten deshalb kürz-
lich 5500 Euro an Prof. Ulf Sibelius, Leiter
der Schwerstkrankenstation »Virchow« am
Klinikum und Vorsitzenden des Förderver-

eins, sowie an Vorstandsmitglied Barbara
Fandré überreichen. Sie bedankten sich auf
diesem Weg auch im Namen des Förderver-
eins bei allen, die ihr Beileid mit einer
Spende verbunden hatten. Der Verein hat es
sich zum Ziel gemacht, die palliativmedizi-
nische Versorgung in Mittelhessen zu unter-
stützen und setzt sich für ein weitgehend
schmerzfreies Sterben in Würde ein.

Prof. Sibelius erläuterte bei der Spenden-
übergabe, im letzten Jahr habe der Wunsch
von 250 Menschen, in gewohnter Umgebung
zu Hause sterben zu dürfen, durch die Un-
terstützung des Fördervereins erfüllt wer-
den können; in den ersten beiden Monaten
dieses Jahres seien es schon fast 90 Personen
gewesen. (Foto: gbp)
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!

SPD!Besichtigung am Wißmarer Weg –
Im Zuge einer Ortsbegehung bietet der
rSPD-Ortsverein Gießen-Nord die Gelegen-
heit, mit einem Vertreter des Allgemeinen
Deutschen Fahrrad-Clubs die aktuelle Ver-
kehrssituation am Wißmarer Weg zu begut-
achten und über Verbesserungsmöglichkeiten
zu diskutieren. Eingeladen sind alle, die im
Wißmarer Weg leben oder ihn als Fußgänger,
Radler oder Bus- bzw. Autofahrer nutzen.
Die Ortsbegehung beginnt am heutigen Frei-
tag um 18 Uhr an der Bahnunterführung
Ecke Wißmarer Weg/Bootshausstraße.

Sport und Kommunalpolitik – Am Diens-
tag, dem 15. März, beginnt um 20 Uhr im
Bürgerhaus Kleinlinden eine Informations-
veranstaltung mit Vertretern der größeren
Parteien in Kreis- und Stadtparlament. Vor
dem Hintergrund der Kommunalwahl am 27.
März lädt der Sportkreis Gießen dazu ein.
Unter dem Titel »Sport und Kommunalpoli-
tik« sollen vor allem Fragen zur Sportent-
wicklung im Raum Gießen diskutiert und
kritisch hinterfragt werden. Die Veranstal-
tung ist gedacht für Vertreter der hiesigen
Sportvereine, und interessierte Bürger.

Seit 24 Jahren im Parlament

Stadtältester Dieter Kräske
feierte seinen 65. Geburtstag
Gießen (ta). Zu Besuch im Oberlinweg

war gestern Mittag die Gießener Bürger-
meisterin Gerda Weigel-Greilich. Anlass
war der 65. Geburtstag des Stadtältesten
Dieter Kräske. Der Kommunalpolitiker ge-
hört schon seit 1987 ununterbrochen der
Stadtverordnetenversammlung an. Er ist
auch stellvertretender Vorsitzender des
CDU-Ortsverbandes Gießen-Ost. Sein eh-
renamtliches Engagement für das Gemein-
wohl ist bereits mit der bronzenen und sil-
bernen Ehrenplakette der Stadt sowie dem
Ehrenbrief des Landes gewürdigt worden.

Der gebürtige Frankenbacher war bis zur
Pensionierung bei der Deutschen Post AG
tätig, anfangs als Zusteller und Stellenlei-
ter im Briefeingang, dann jahrzehntelang
als Ausbilder und Prüfer. Seit 1996 ist der
passionierte Alltagsradler Dieter Kräske
auch IHK-Prüfungsausschussvorsitzender
für den Beruf der Fachkraft im Brief- und
Frachtverkehr. (Foto: Schepp)

Adriana Altaras schreibt über ihre Familie
»Titos Brille«: Eine berührende Mischung aus analytischer Selbstreflexion und exemplarischer Geschichtsstunde

»Mein Vater involvierte alle und jeden in
sein Projekt. Er spornte sie an, hatte sie
überzeugt, dass sie an Großem beteiligt wa-
ren. Meine Mutter, seine Arbeitskollegen in
der Uniklinik, der Verein für christlich-jüdi-
sche Zusammenarbeit, der Oberbürgermeis-
ter. Alle bekamen Aufgaben, Juden wie
Nicht-Juden. Ganz Gießen eine jüdische Ge-
meinde.« Wer sich in der aktuellen Gießener
Stadtgeschichte ein wenig auskennt, weiß so-
fort um wen es geht: um Prof. Jakob Altaras,
Vorsitzender der Jüdischen Gemeinde seit
ihrer Gründung 1978 bis zu seinem Tod 2001.

Dass Jakob Altaras dieses Projekt gelungen
ist, mag ein weiteres Zitat belegen. Seine
Frau Thea starb knapp drei Jahre nach ihm.
Ihre Beerdigung drohte zwischen jüdischer
Bestattungsvorschrift und deut-
scher Friedhofssatzung auf der
Strecke zu bleiben. Doch: »Was
mir bei meinem Vater noch un-
denkbar schien, wird nun Wirk-
lichkeit: Eine deutsche Verwal-
tung stellt einen christlichen
und einen nationalen Feiertag
zurück um meine Mutter zu be-
erdigen!« Passiert an einem
Sonntag, dem 3. Oktober; am
Tag zuvor, dem Schabatt, beer-
digen Juden nicht, am Montag
wäre es den Vorschriften nach
zu spät gewesen.

Adriana Altaras hat die Ge-
schichte ihrer »strapaziösen Fa-
milie« aufgeschrieben, druck-
frisch bei Kiepenheuer
& Witsch unter dem Titel »Titos
Brille« erschienen. Das Buch
bietet allerdings wesentlich
mehr als lokalhistorisch inte-
ressante Details. Es ist die per-
sönliche Aufarbeitung einer eu-
ropäisch-jüdischen Familiengeschichte des
20. Jahrhunderts, die von Jugoslawien (Split
und Zagreb) über Italien (Mantua) und die
Schweiz (Zürich) bis nach Deutschland (Gie-
ßen, Marburg, Berlin) reicht. Es ist auch die
jüdische Selbstfindung aus der Sicht eines
Kindes von Überlebenden. Nicht erst durch
die Tode ihrer Eltern wurde die Autorin ge-
zwungen, sich damit auseinanderzusetzen.
Mit deren Sterben wurde sie gezwungen, sich
auch um intime Details zu kümmern. Wegen

des ganzen »Mülls«, den sie sichten musste.
Zuerst im Büro ihres Vaters, dann in der
Wohnung der Eltern. Wie geht man mit all
den Erinnerungen um, wenn die Eltern of-
fenbar nie etwas weggeworfen haben. Allein
Quittungen aus 34 Jahren! Das Buch ist auf
seine humorvoll-ehrliche Art auch ein Ratge-
ber im Trauerfall.

Erzählt wird die Geschichte des Vaters Ja-
kob Altaras, ein »Straßenjunge aus ärmli-
chen Verhältnissen«, der »sicher eine glanz-
volle politische Karriere hingelegt hätte,
wenn seine Genossen ihn nicht ausgeschlos-
sen hätten« (1964). Er war ein legendärer
Held der Partisanenarmee, er hatte Tito das
Leben gerettet. Und er hatte dessen Brille
geflickt. So aber wurde er Medizinprofessor

an einer deutschen Universität
in der Provinz. »Er musste sich
mit Gießen abfinden, das nicht
gerade der Nabel der Welt ist«,
lautet das Fazit seiner Tochter.
Er hat sich eingelassen in Gie-
ßen, hat seine Freunde gefun-
den und offenbar drei Geliebte
gehabt. Auch mit dieser Kon-
frontation muss die Tochter ler-
nen umzugehen.

Ihre Mutter Thea (geb. Fuhr-
mann) hat sich ebenfalls einge-
lassen, aber anders, eher dis-
tanziert und mit Vorliebe am
Schreibtisch arbeitend. Die
frühpensionierte Architektin
fuhr 20 Jahre lang durch hessi-
sche Dörfer auf den Spuren des
Landjudentums; ihr letztes
Buch konnte sie selbst nicht
mehr vollenden. Warum tat sie
das, wo sie doch nach der Inter-
nierung geschworen hatte »nie
mehr jüdisch zu sein«. »Sie fuhr

durch Hessen, als sei es der Balkan. Und sie
suchte nach den verlorenen Menschen, nach
dem verlorenen Leben, als sei sie wieder zur
Sommerfrische auf dem Land. Sie hat alles
gesammelt. Sie wusste alles.Vielleicht hat sie
es nie geliebt, aber gekannt hat sie es.«

Adriana Altaras erzählt auch von ihrem ei-
genen Leben in Berlin, von ihrer Ehe mit ei-
nem blonden Nichtjuden aus Westfalen (ge-
gen den Wunsch der Eltern) und ihren zwei
Söhnen. Von ihrer Arbeit als Schauspielerin,

in der sie auf die Rolle der ausländischen
Putzfrau reduziert war, und als erfolgreiche
Regisseurin. Von ihren Freunden und der Po-
litik, von ihrer geliebten Tante in Italien, bei
der sie zeitweise aufgewachsen ist, bevor die
Eltern sie nach Deutschland holten und auf
das Waldorfinternat in Marburg schickten.
Ein Leben zwischen verschiedenen Kulturen
und Sprachen, das bei allem gebotenen Ernst
mit großem Witz und höchst kurzweilig er-
zählt wird. Eine berührende Mischung aus
analytischer Selbstreflexion und exemplari-
scher Geschichtsstunde. Dagmar Klein

Adriana Altaras: Titos Brille. Die Geschichte meiner
strapaziösen Familie, Kiepenheuer & Witsch Verlag,
gebunden, 272 Seiten, 18,95 Euro.

Adriana Altaras
(Foto: Archiv)

Konzert der Cavern Beatles
in November verschoben

Aus organisatorischen Gründen muss der
Auftritt der Cavern Beatles, der für Sonntag,
3. April, 20 Uhr im Bürgerhaus Wieseck, vor-
gesehen war, verlegt werden. Neuer Konzert-
termin ist nun Sonntag, 27. November 2011,
20 Uhr in der Kongresshalle. Tickets für die
Show behalten auch für den neuen Termin
ihre Gültigkeit. Karteninhaber setzen sich
für den Umtausch mit Paulis Veranstaltungs-
büro (Tel. 0531/346372) in Verbindung. Al-
ternativ können die Karten bei den jeweili-
gen Vorverkaufsstellen zurückgegeben wer-
den. Unabhängig davon ist die »Silver
Beatles alive Show« am Samstag, 2. April, ab
20 Uhr in den Hessenhallen.

Schuberts »Winterreise«
Franz Schuberts »Winterreise« mit Matthi-

as Ludwig (Bariton) und Herbert Gietzen
(Klavier) erwartet die Zuhörer am Sonntag
ab 19.30 Uhr im Stadttheater.

Der von Schubert 1827 komponierte, hoch-
romantische Liederzyklus ist die bewegende
Geschichte eines Wanderers, der ohne ein
wirkliches Ziel vor Augen, und mit aufge-
wühlter Seele, durch eine dunkle Winter-
nacht irrt. Als zielloser Wanderer mag sich
auch der Textdichter selbst verstanden ha-
ben: Wilhelm Müller, der durch seine Verse
seine Enttäuschung über die politischen Zu-
stände in Deutschland zu Beginn der 1820er
Jahre hindurchschimmern lässt. Doch er
bringt auch eine vage Hoffnung auf Freiheit
und Nationalstaatlichkeit zum Ausdruck und
packt die politischen Themen in ein romanti-
sches Gewand. »Die Winterreise« nimmt un-
ter den über 600 Liedern Schuberts einen
ganz besonderen Platz ein und avancierte ne-
ben der »Schönen Müllerin« zum berühmtes-
ten Zyklus des Komponisten. Kaum ein
Liedsänger des 20. Jahrhunderts hat es sich
nehmen lassen, »Die Winterreise« zu inter-
pretieren. Der Gießener Sänger Matthias
Ludwig reiht sich nun – am Klavier begleitet
vom stellvertretenden Generalmusikdirektor
Herbert Gietzen – in diese Tradition ein. Sein
geschmeidiger Bariton ist wie geschaffen da-
für, die romantischen Lyrismen der einzelnen
Lieder wie auch die Verletzlichkeit des Wan-
derers vollendet zum Ausdruck zu bringen.

20. März auf dem Kirchenplatz

Hessens größtes
Blockflötenkonzert
Das größte Blockflötenkonzert Hessens

findet am Sonntag, 20. März, um 16 Uhr
auf dem Kirchenplatz statt. Mitveran-
stalter ist das Kulturamt Wetzlar. Das
Open-Air-Konzert findet im Rahmen der

»Frühlingsspiele« statt und
wird von der »Mobilen Al-
bania« – einem Zusam-
menschluss von Studie-
renden der Angewandten
Theaterwissenschaften an

der Universität – dirigiert.
Jeder kann mitmachen, egal

ob er schon Blockflöte gespielt
hat oder nicht. Die Blockflöten können
mitgebracht werden oder werden vor Ort
gestellt. Parallel zum Flötenspiel wird
sich eine »Wunschluftstadt« aufblasen
und über den Köpfen schweben. Magis-
tratsvertreter aus Gießen und Wetzlar
werden die gemeinsame Luftstadt mit
guten Wünschen auf den Weg bzw. in die
Luft bringen. Die Veranstaltung wird aus
Mitteln des Kulturfonds der kommuna-
len Arbeitsgemeinschaft Gießen-Wetzlar
gefördert. pm

Anzeige

Sei offen für

Erstaunliches
Mit neuen Gartenmöbeln aus Deutschland, Italien, England, Holland und Dänemark,
außergewöhnlichen Strandkörben, den wundervollen Dekorationen, fröhlichen Farben
und Düften können Sie bei uns den Frühling mit allen Sinnen genießen.

Für individuellen Schokoladen-Genuss sorgt in unserem Haus die Edelconfiserie Marc
Antoine (Läderach). Wir verwöhnen Sie natürlich wieder mit Waffeln und auserwählten
Delikatessen vom Grill.

Frühlingserwachen
Freitag, 11. März 2011

Einkaufsnacht
von 12.00 bis 22.00 Uhr

Samstag, 12. März 2011
von 9.30 bis 18.00 Uhr

Wohnkultur & Lebensart
Holz-Kretz, Dillenburger Straße 49, 35685 Dillenburg-Manderbach

www.holz-kretz.de

Eine große Auswahl

auf ca. 2000 m2


